
IMC-Camp 2019 in Venedig 
 
 
Tag 1: Dienstag, 23.07.: 
 
Heute stand unsere Anfahrt nach Venedig an. Von Hof aus starteten wir unsere Fahrt um 5:30 
Uhr. Mit ein paar Pausen und einer Fahrt mit dem Wasserbus, dem Vaporetto, kamen wir dann 
um 16:15 Uhr in der Marineschule ‚Francesco Morosini‘ an. Da fast alle, außer das Team aus 
Großbritannien, bereits in einem Klassenraum saßen und die Sicherheitseinweisung bekamen, 
wurden wir direkt dorthin gebracht. Da wir bereits im letzten Jahr dabei waren, wurden wir von 
einigen Teilnehmern, Teamleadern und auch von den Segeltrainern freudig begrüßt. Nach 
dieser Einweisung bekamen wir dann auch unsere Kleidung und durften unsere Zimmer 
beziehen. Nach dem Abendessen bekamen wir dann eine Führung durch die Schule und 
spielten alle zusammen noch Tischtennis, Tischkicker oder Billard. 
 

 
Deutsche Gruppe 
 
Tag 2: Mittwoch, 24.07.: 
 
Nach der ersten Nacht hieß es dann um 7 Uhr bereits wieder aufstehen, denn um halb acht gab 
es Frühstück. Dieses bestand, wie die folgenden Tage, aus Keksen, Zwieback, Marmelade, 
Milch, Kaffee und Tee. Nach diesem "Frühstück" ging es dann wieder in den Klassenraum, wo 
wir unsere erste Segeltheoriestunde bekamen. Für uns war das einzige, was wir uns irgendwie 
merken mussten, wie die ganzen Sachen auf Englisch heißen. Doch dadurch, dass wir im 
letzten Jahr bereits im Camp waren, wussten wir noch einige. Nach einer kleinen Pause war 
dann auch das Team aus England da und somit das Camp vollständig. Nach dem Essen 
packten wir unsere Sachen fürs Segeln, beziehungsweise für den Schwimmtest und das 
Kentern. Das Segelrevier, zu dem wir jeden morgen erst gefahren wurden, befand sich vor 
Venice Lido. Dort wurden wir in Teams eingeteilt und machten dann aus dem Kentertraining 
einen Wettkampf. Nach diesem „ersten Kontakt“ mit den Booten wurden wir wieder zur Schule 



gebracht. Nach dem Abendessen gingen wir noch in die Stadt und trafen uns dort noch mit den 
Jungs aus Bulgarien. Alex war nach dem Transfer zur Schule weiter zum Auto gefahren, da wir 
dort, wo es stand nicht stehen durfte und er es auf eine andere Seite des Parkplatzes stellen 
musste. Danach hieß es dann Daumen drücken, dass am Tag der Abfahrt nicht direkt daneben 
ein Auto steht. 
 
Tag 3: Donnerstag, 25.07. 
 
Dieser Tag ist der Tag, wo wir lernten, was es heißt ein „Experte“ zu sein. Ein Experte ist man 
nämlich, wenn man trotz totaler Ahnungslosigkeit, total selbstsicher auftritt und behauptet man 
kann segeln, was dann aber doch nicht stimmt. Schließlich konnten einige dieser „Experten“ 
noch nicht einmal geradeaus fahren. Heute stand nämlich das erste mal Segeln auf dem Plan. 
Bereits am Vormittag durften die „erfahreneren“ Segler mit zwei Booten raus gehen, während 
die „Anfänger“ noch Theorie machten. So entstanden eine Deutsch-Italienische und eine 
Belgisch-Bulgarisch-Britische Crew. Wir hatten dort bereits bei sehr wenig Wind sehr viel Spaß, 
da man so auch vom Segelboot aus schwimmen gehen konnten. Am Nachmittag wurden wir 
dann mit den „Anfängern“ auf die Boote aufgeteilt. Dieses klappte bei vielen bereits sehr gut. 
Nur eine Crew wollte anscheinend das vom Mittwoch gelernte Aufrichten des Bootes nochmal 
ausprobieren und kenterte. Am Abend gingen wir wieder in die Stadt, diesmal auch in 
Begleitung von Teilnehmern der anderen Nationen, die am Vortag zum Teil alleine unterwegs 
waren. 
 
 

 
Aufriggen 
 
Tag 4: Freitag, 26.07.: 
 
Heute wurde nur gesegelt! Bereits am Morgen wurden wir wieder in erfahren und unerfahren 
eingeteilt. Erstaunlich war, das bereits am Vormittag relativ guter Wind zum Segeln war. 
Eigentlich ist das für das Mittelmeer untypisch, da sich der Wind erst zum Nachmittag aufbaut, 
wie wir gelernt haben. Nach der ersten Einheit am Vormittag gab es Mittagessen und danach 



ging es wieder raus. Da wir „Experten“ bereits eine Wettfahrt gesegelt sind und diese leider 
gegen den Engländer (Steuermann und Taktiker bei den anderen an Bord) verloren hatten, 
mussten wir es ihm am Nachmittag heimzahlen. Schließlich brüstete Alex (der Engländer, nicht 
unser Teamleader) damit, dass er gegen uns gewonnen hatte. So sind wir am Nachmittag bei 
mehr Wind und relativ großer Welle weitere Läufe gesegelt. Am Ende des Tages hatten wir drei 
Siege auf unserem Konto und die anderen nur zwei. Beide male verloren wir mit sehr geringen 
Abstand. 
 
 
Tag 5: Samstag, 27.07.: 
 
Den heutigen Tag verbrachten wir mit einem anderen Wassersport oder keinem Wassersport. 
Bereits nach dem Frühstück wurden wir in zwei Gruppen aufgeteilt. Während die eine Gruppe in 
die Kunst des venezianischen Ruderns, also dem Gondel fahren, eingeführt wurde, spielte die 
andere Gruppe Basketball und später auch Volleyball. Beim Gondel fahren übten wir es erst in 
einer Gondel, die festgemacht war, und fuhren dann eine Runde durch das kleine 
„Hafenbecken“. Die Trainer waren erstaunt, dass ich das Rudern so gut konnte, da ich 
allerdings letztes Jahr auch da war, hatte ich es bereits dort gelernt. Nach dem Mittagessen 
ging es dann in das Marine-Museum. Auf dem Weg dorthin begann es kurzzeitig zu regnen. Im 
Museum angekommen bekamen wir eine Führung, die lustiger Weise von den gleichen Guides 
wie letztes Jahr gemacht wurde. Während des Besuches begann es dann wieder zu regnen 
und zu gewittern.  
 

  
 
 
Wir hatten bereits am Vortag beschlossen, dass wir, anstatt das Abendessen in der Schule zu 
essen, uns in Venedig in ein Restaurant gehen wollten. Wir wählten eines, in dem wir bereits im 
letzten Jahr waren. Dort erinnerte sich selbst der eine Kellner an uns. Wir hatten den ganzen 
Abend viel Spaß, da der französische Teamleader, der auch dabei war, immer wieder 
irgendeinen Witz auspackte und verrückte Ideen hatte. 



 
Gemeinsam beim Abendessen 

 

Tag 6, Sonntag, 28.07. 

 Nach dem vertrauten Ablauf des Frühstücks und allmorgendlichen Apells, fielen die 
ursprünglich geplanten Aktivitäten, die Rudern und sportliche Wettkämpfe im Freien 
umfassen sollten im wahrsten Sinne ins Wasser. Aufgrund stürmischer und ausgiebiger 
Regengüsse verbrachten wir den Tag innerhalb der Marineschule. Um dennoch nicht auf 
sportliche Betätigungen verzichten zu müssen, nutzen wir das uns in der Schule zur 
Verfügung stehende Angebot. Dazu wurden wir in zwei Gruppen eingeteilt, wobei eine in der 
Lounge verblieb und die dortigen Möglichkeiten der Beschäftigung nutzte, die unter anderem 
von Tischtennis über Tischkicker bis hin zu Billard und anderen diversen Spielen reichten. Die 
zweite Gruppe begab sich währenddessen in die Sporthalle und vertrieb sich dort die Zeit mit 
Volleyballspielen und Ähnlichem. Nach geraumer Zeit wechselten die Teams ihre Tätigkeiten 
und gaben sich den bisher noch nicht ausgeübten Beschäftigungen hin.  Anschließend 
nahmen alle Teilnehmer gemeinsam ihr Mittagessen in der Mensa der Schule ein. Da das 
Wetter selbst nachmittags keine Besserung versprach, musste der eigentlich geplante 
Besuch des Dogenpalastes vertagt werden. Stattdessen stand uns der Rest des Tages zur 
freien Verfügung und wir konnten ihn mit den bereits vormittags ausgeführten Aktivitäten 
füllen. Abends stand uns die Möglichkeit offen die letzten Stunden des Tages außerhalb der 
Schule in der Stadt zu verbringen, wobei sich denjenigen die dieses Angebot wahrnahmen 
ein beeindruckende s Naturschauspiel bot und der Tag mit dem Anblick einer blitzumzuckten 
Silhouette der Stadt zu Ende ging.   

 

 



 
Gewitter im Anmarsch 

 

Tag 7,  Montag  29.07. 

Nachdem die letzten beiden Tage des Wochenendes in der Schule verbracht wurden, und 
eher durch kulturelle und sportliche Aspekte geprägt waren, begaben wir uns am Montag 
erstmals wieder per Motorboot zum Lido-Strand, um uns dort für die auf Mittwoch datierte 
Regatta vorzubereiten und unsere seglerischen Fähigkeiten weiter zu verbessern.  
Anschließend an das Frühstück und den 15-minütigen Weg von der Schule zum Strand ging 
es dann auch schon direkt mit dem Training. Während in der vergangenen Woche die 
Segelcrews in Profis und Beginner unterteilt worden waren, wurde am heutigen Tag diese 
Einteilung wieder aufgehoben, um die Fähigkeiten aller Teilnehmer auf ein ähnliches Niveau 
anzuheben.  Sowohl vor als auch nach dem vor Ort eingenommenen Mittagessen profilierten 
sich die Teams auf den bereits bekannten Basic-Trainings, die etwa das Kreuzen oder 
“Achter”-Kurse beinhalteten.  Am späten Nachmittag ging es dann wieder per Motorboot 
zurück zur Schule, um dort sich von den Anstrengungen des Tages zu erholen und sich mit 
dem Abendessen wieder zu stärken. Anschließend stand uns wieder geraume Zeit zur freien 
Verfügung, in der die Möglichkeit genutzt wurde und wir und dem Nachtleben der 
italienischen Metropole hingaben, um das “dolce vita”  in vollen Zügen zu genießen.   

  

 Tag 8, Dienstag 30.07. 

  

Wie auch der Tag davor stand der Dienstag ganz im Zeichen der Vorbereitung für die 
Regatta. Sobald wir nach üblich “ausgiebigem” Frühstück am Strand eintrafen erwartete uns 
eine kurze Einführung in den heutigen Trainingsplan durch unseren Segellehrer Eliano. Dabei 
wurden wir auch gleichzeitig mit dem Regattakurs des nächsten Tages vertraut gemacht.  
Aufgrund der aufkeimenden freundschaftlichen Rivalität zwischen den “Segelprofis”, die sich 
immer wieder durch kleine Sticheleien manifestierte eröffnete uns Eliano, dass er den Profis 



die Möglichkeit verschafft hatte bereits am heutigen Tag eine Art Probe-Regatta zu 
veranstalten. Dabei traten zwei Boote gegeneinander an, das eine unter englischer Flagge, 
das andere mit einer deutsch-italienischen Crew bemannt. Um den erfahreneren Seglern 
Abwechslung zu bieten, bekamen diese die Möglichkeit einen Spinacker zu benutzen. Die 
freundschaftliche Rivalität, die durch die Probe - Regatta ausgeprägt wurde, wurde allerdings 
bei dem allnächtlichen Bummel durch die Stadt beigelegt, und gleichzeitig zahlreiche neue, 
ins Besondere interkulturelle Freundschaften zwischen den verschiedenen Nationen 
geknüpft. Durch die gemeinsam verbrachte Freizeit abseits des Trainings kristallisierten sich 
etliche gemeinsame Interessen durch Austausch heraus, und stärkten die freundschaftlichen 
Bande.   

 

 Tag 9, Mittwoch 31.07.  

 Das übliche tägliche Procedere des Frühstücks und des Wegs zum Strand hinter uns 
bringend, begann der Tag der lange angekündigten Regatta. Nach der letzten Möglichkeit 
sich mit dem Regattakurs vertraut zu machen, und etlichen Startverschiebungen aufgrund 
wechselnder Windrichtungen, wurde zur ersten Wettfahrt eingeläutet. Während den 
nachfolgenden Runden wurde sehr schnell, der durch das Camp und das intensive Training 
erzielte Fortschritt deutlich, sodass durch die ständig wechselnden Platzierungen das hohe 
und angeglichene Niveau der Segler leicht ersichtlich wurde und die Wettfahrten stets 
spannend blieben. Mehr als der Wettkampfgedanke jedoch trat der Spaßfaktor des Rennens 
in den Vordergrund und sorgte für gegenseitigen Ansporn. Nach sechs Runden fand der 
Wettkampf ein Ende, wobei die Ergebnisse noch nicht preisgegeben wurden, sondern für die 
Siegerehrung des nächsten Tages gewährt wurden. Jedoch ließ die größte Überraschung 
des Tages noch auf sich warten. Denn wie uns angekündigt, wurde sollte der am Sonntag ins 
Wasser gefallene Besuch des Dogenpalastes heute nachgeholt werden. Also machten wir 
uns Spätnachmittags auf den Weg in die Stadt um den Besuch nachzuholen, jedoch viel uns 
bereits bei der üblichen Wassertaxifahrt auf, dass die Distanz ungewöhnlich ausgiebig ausfiel 
und in entgegengesetzt der Richtung in der der Palast lag. Nach einem weiteren kurzen 
Fußmarsch offenbarten uns unsere italienischen Supervisor nun, dass der vermeintliche 
Palastbesuch nur als Täuschung diente und das wahre Ziel ein von ihnen ausgewähltes 
Western-Restaurant sei, in dem wir uns besser kennenlernen und eine gemeinsame Zeit 
genießen können. Nach gelungener Überraschung ließen wir den Abend bei köstlichem 
Essen und ausgelassener Stimmung ausklingen und zelebrierten unsere Freundschaft.   

 

 

Tag 10, Donnerstag/Freitag 01./02.08.  

In den Donnerstag starteten wir mit dem Bewusstsein des letzten Tages, und durchlebten ein 
letztes Mal gemeinsam die morgendliche Routine. Nach einem kurzen Briefing über den 
geplanten Tagesablauf wurden wir zum Lido-Strand übergesetzt um unsere Trainingsboote 
wieder in den Hafen der Marineschule zurück zu segeln. Wir fanden optimale 
Segelbedingungen vor, und der Trip stellte sich als abwechslungsreich und äußerst amüsant 
dar. Nachdem wir den Hafen erreichten machten wir uns daran die Boote an Land zu bringen 
und zu säubern, damit sie für nachfolgende Segelklassen wieder einsatzbereit seien. 
Anschließend fand die Siegerehrung der vorangegangenen Regatta statt, bei der nicht nur die 
Teilnehmer, sondern auch die Teamleader und Supervisor Erwähnung und Ehrung fanden 
und mit Präsenten ausgestattet wurden. Der letzte offizielle Tagesordnungspunkt 
beziehungsweise Ordnungspunkt des gesamten Camps umfasste das Dinner des Admiral 
Days im Offizierscasino. Während wir diverse Köstlichkeiten und die gehobene Umgebung 
aber gleichzeitig lockere Atmosphäre genossen, bestand für uns sowohl die Möglichkeit mit 
höherrangigen Mitgliedern der Marine in Kontakt zu treten und sich über unterschiedlichste 
Themen mit ihnen auszutauschen, als auch den letzten gemeinsamen Abend im Kreise 
liebgewonnener Freunde zu verbringen. 

 



 

 

 

Siegerehrung 

 

Nach dem Dinner kam der schwerste Teil des gesamten Segellagers auf uns zu: der 
beginnende Abschied von anfänglich Fremden, die nun zu teuren und auf eine ganz eigene 
Art und Weise besondere Freunde geworden waren. Die vergangenen neun Tage haben 
jeden Einzelnen von uns nachhaltig verändert, und eine Gruppe sich fremder Personen 
zusammengeschweißt, und möglicherweise auch für bleibende, die Zeit überdauernde 
Freundschaften gesorgt, die über Landesgrenzen hinweg gepflegt werden, und sind somit der 
der ganzen Veranstaltung innewohnenden Idee des völkerverständigenden Gedanken mehr 
als gerecht geworden. Die restliche verbleibende Nacht war geprägt von zahlreichen 
emotionalen Abschieden und dem Versprechen sich eines Tages wieder zu treffen. Mit dem 
Gefühl von wohliger Vorfreude auf ein erneutes Wiedersehen, begaben sich die Teilnehmer 
des internationalen Segelcamps in Venedig letztlich nach und nach auf den Nachhauseweg. 
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